
se1n Anteıl sowohl der gegenwä  ärtigen Sıtuation WI1Ie auch einer
Überwindung der weltweıten TODIeEemMeEe se1n könnte. Es geht darum, einen
Lebensstil gewIinnen, be1 dem bıblısche Werte In dıe Praxıs des Alltags
umgesetzt werden. Das Buch ist darum eıne empfehlenswerte Anschaf-
ung!

Peter Zimmerling

Schlatter Der Diıenst des Christen: eıträge einer Theologie der
Liebe Hg Neuer. Gileßen TITVG Brunnen, 1991 126 S: 19,80
urc dıe Jetzt in der IVG erschıenene Neuausgabe VO  — Schlatters "Der
Dıiıenst des Chrıisten In der älteren ogmatık" ist eiıner der wichtigsten
theologıschen JTexte der NEUCICN Theologiegeschichte ndlıch wlieder Je-
dermann zugänglıch. 189 7/ hatte Schlatter mıt dieser Schrift dıe e1i
Beıträge ZUr örderung CNrıstlhıcher eologie” eröffnet. Wıe aum eiıne
andere wırd S1e diesem Reihen-Tite gerecht

Schlatter rag ın ıhr ach den Ursachen der offenkundıgen chwache
der protestantischen rchen mıiıt ihrer großaufgebauschten, _e_1ber für Ge-
meıinde und Gesellschaft weıthın wirkungslosen Theorite. UÜberraschen-
derweıse findet PE die Ursachen nıcht, wI1ie Ianl be1 konservatıven
Apologeten (zu denen offenkundıg nıcht rechnen st) erwarten Önn-
te, in der bösen Aufklärung, sondern, hınter ihr, be1 den "Alten , den Ver-
retern der protestantischen odoxı1e, teilweise SUSal, horribile dıictu,
bereıts be1 den Reformatoren selbst.

€e1 ist Schlatter weıt davon ntfernt, die grundlegenden FErkenntnisse
der Reformatıon aufgeben wollen (GGanz 1m Gegenteıl, verteidigt S$1e
nachdrücklıc ugle1c aber ze1igt auch auf, dıe reformatorische
Erkenntnis ; einseıltig gewichtet wurde, Was wıederum manchen VCI-

hängnisvollen Kurzschlüssen führte SO hat dıe reformatorısche ehre
VOIN unfreien ıllen ıhr volles, unaufgebbares OC als den Menschen
Sanz und rückhaltlos treffender Bußruft. ber die eologıe 'der en  M
ne1gte ann dazu, ıhren 1C einselitig auf die Bosheit des Menschen {1-
xieren lassen und darüber das befreiende Handeln der göttlıchen na

übersehen. Diese Ne1gung Krankheıtserscheinungen Ww1e der
"passıven Gemeı1inde” (die usführungen azu nehmen grundlegende HKr-
kenntnisse der modernen Gemeindebaubewegung vorweg!), der "passıven
Bekehrung” (1n den positıven Aussagen Schlatters eine be1 Univers1i-
tätstheologen aum Je 1indende dogmatısche Begründung der ZUT Be-
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kehrung rufenden Evangelisationspredigt!), der passıven Heılıgung" eic
Man bleibt €e1 auf das Empfangen beschränkt und WIT'! nıcht ZU (je-
ben gefü kommt nıcht ZU Dienst. Dienst aber, das ist der zentrale Ge-
an der Schriuft Schlatters, ist nıcht (notfalls entbehrlıche) rgänzung
7U Heıl, sondern gehö selbst wesentlıich 7U eı1l azu Denn "IDienst
1S das 1e]1 der nade  AA Z1) Ja "Dienst ist nade, und das en en
selıger Stand” 22)

Dieser Gedanke wiırd ann weıter durchgeführt Themen WIeE der
"Heılıgung des Gedanken (64 ' der Schrift göttlıc en ler-
nen  ” des erIusts der 1e (Gjott 1m Protestantismus, der passıven In-
spirationslehre. Dıie IEW.  same Uminterpretation gewI1sser Bıbelstellen ın
erkömmlıcher Theologıe (85-88) offenbart iıhren "Konflıkt mıt der
SC FEinen Ausweg Adus dem Dılemma des modernen Protestantismus
sieht Schlatter NUur in einer "erneute(n), vertiefte(n) SC  esung” 93)

Wıe schon in der längst vergrıffenen, verdienstvollen Ausgabe VON

CcnNrıtten Schlatters "Zur eologıe des und ZUT Dogmatık , die 969
Luck besorgte, ist auch 1er eiıne ergänzende Studie Schlatters beigege-

ben In der 1905 in Auseinandersetzung mıiıt dem Lutheraner NÖS-
SCH die ese VO "Dienst des Christen” in "Noch eın Wort ber den
CNrıstliıchen Dienst” erläuterte und weıterführte Das Buch WIT! abge-
schlossen Urc einen Vortrag Schlatters VO  — 929 1e Dienstpflicht des
TY1ısten in der apostolischen Gemeıinde”, WOrIn CT In ogroßer Klarheit und
Praxısnähe die Grundgedanken der früheren Schriften erneut ZUr Sprache
nng

Neuer, der egenwärtig sıcher beste Kenner Schlatters. hat die Aus-
gabe mıiıt einer undıgen, instruktiven Eınführung versehen.

nsgesamt: In den fast 100 Jahren se1lt dem ersten Erscheinen der Schrift
VO 'Dienst des Christen" hat S1e nıchts VOoONn iıhrer Aktualıtät verloren. Ihr
aufmerksames Studium und das Beherzigen ihrer Botschaft könnte gerade
heute in Theologie und4 eiıne heilsame Neubesinnung auslösen.

Helmut Burkhardt
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